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Milttärkcmtrolle und Kronprinzenrückkehr .
Amtliche englistbe Erklärung .

London . 17. November . ( TU. ) UmNch wlrd gemeldet : Die

Vokschaflerkonserenz tritt morgen in Varls zu einer
neuen Sihung zusammen , um ihre Diskussion über die Rückkehr des

Sronprinzen nach Deutschland und über die Weigerung
Deutschlands . • die Sicherheit der Interalliierten Wllilär -
kontrollkom Mission während ihrer Znspektionserbeit zu
gewährleisten , wieder aufzun chmen .

Seit dem Beginn der Ruhrbesetzung durch Frankreich und

Belgien find die Arbeiten der Kommissionen soweit wie mägsich für
alle Verbüudeteu uur von englischen und italienischen Offizieren aus -

geführt worden . Frankreich hat feine verbündeten ersucht , wegen
der Weigerung der deutschen Regierung , die Sicherheit der alliierten

Offiziere nach der vollen Wiederaufnahme der Soakrollläligkeit zu
garantieren , neue Strafmaßnahmen zu verfüge «, wäh -
rend die englische Regierung durchaus anerkennt , dah die deutsche
Ientralregierung

nicht überall Herr im ganze « Reiche

ist und die Notwendigkeit zugibt , diese Talsache mit in Rechnung zu
stellen , so ist doch keinGrund vorhanden , zu denken , die engsische
Ansicht über die

lebenswichtige Bedeutung der ZNilitärkonl rolle

in Deutschland Hobe sich irgevdlvie geändert oder gar abgeschwächt .
Obwohl die engsische Regierung anerkennt , daß Deulschland durch
verschiedene Ursachen in einen

beklagenswerten inneren Zustand

getrieben worden ist . hält fle trotzdem selbst im gegenwärttgen
Augenblick irgendeine Form von

Kontrolle für durchaus angebracht ,

und die volle KontrolllSsigkell mutz nach engllscher Ansicht sobald
« le wägllch wieder aulgeuommen werden . Der Verdacht .
daß die deutschen Militaristen ihre « kllvltät

verdichten « erden , wächst immer « ehr , mährend die
alliierte Aussicht nur unvollständig ist , so datz es ofsensichllich im

deulscheu sowohl wie im Znkereste der Alliierten siegt , datz wieder

ruhigere Verhältuisie eintrete », und eine gleichmätzige Kontrolle aus -

geübt wird .

Auch die Nachrichten , nach denen die englische Regierung mit

Bezug auf die Rückkehr des deutsche » Kronprinzen nicht
dleselbe drastische Volltlk einschlagen mW wie die

franzSflsche , berechtigen nicht zu der Ansfassung , als habe sich an der

Ansicht der engllfchen Regierung etwas geändert , wonach die Rück -

kehr des Kronprinzen nach Dcatschland al »

Sntzersi unzeikgemätz

betrachtet und Deutschland die Verantwortung für olle

daraus entstehenden Folgen übertragen werden mutz .

London . 17. November . ( WTL . ) Wie das Neutersch «
Bureau erfährt , glaubt man nicht , daß die Meinungsver -
schiedenheiten zwischen Großbritannien und Frankreich in der

Frage der Rückkehr des vormaligen Kronprinzen noch Deutschland
und der Wiederaufnahme der alliierten Militärtontrolle in Deutsch -
land vollkommen unüberwindlich sind . Man hofft , daß , nach -
dem die Botschafter mit ihren Regierungen beraten haben werden ,
e » möglich sein wird , e>n Uebereinkommen zu erzielen . Die Log «
sei sodoch zweifellos schwierig . Aus der Totsache , daß

Großbritannien die Besetzung desRuhigebietsnichtbilligt ,
könne geschlosien werden , datz es noch immer die Ansicht vertritt , daß
weitere territoriale Besetzungen deutschen Gebiets als

Sanktionen nicht wünschenswert sind . Bezüglich der allge -
meinen Haltung Großbritanniens könne folgendes angenommen
werden : Die britische Regierung wünscht , während sie der Ansicht

ist . dich die deutsche Aktion mit Bezug auf den vormaligen deutschen
Kronprinzen und die Kontrollkommission einen Protest erfordert .
nicht « inen Märtyrerheiligenschein um den vor -

masigen Kronprinzen zu legen und dadurch seine Fähigkeit . Schmie -

rigkeiten hervorzurufen , zu vermehren oder übereilt «ine Aktion zu
unternehmen , die die in Deutschland bestehende Verwirrung steigern
würde . Die Notwendigkeit für sorgfältig erwogene und womögsich

gemeinsam « Mahnahmen wird in London jedoch vollkommen

anerkannt .

Präsident Coolidge gegen die Hohenzoklern .

washingtor , 17 . November . ( Reuter . ) Präfidevt Coo -

Ndge glaubt , da » amerikaulsche Volk werde mit jedem Schritt
der Alliierleu zur Verhinderung einer Wiederherstellung der

Hohenzollern - Monarchie Sympathie haben , wenn

auch die amerikanische Regierung selbst in Uebereinsllmmung mit

einer seil langem bestehenden Traditio » in dieser Angelegenheit
nicht eingreife « könne .
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Jedenfalls hat Poincars mit Hilfe der deutschen Reaktion

und des Exkronprinzen seinen Zweck vollkommen erreicht : eine

Ablenkung von der Reparationsfrage , die für

ihn brenzlich geworden ist . durch eine Offensive in der

Frage der MilitSrkontrolle und der Kronprinzenrückkehr .

Wilhelm contra Afriedrich - Wilhelm .
Amsterdam , 17. Rcvomber . ( WTB . ) Die Blätter veröffent -

sichen eine vom vormaligen Kaiser abgegeben « Er -

tlärung . m der es heißt , die Rückkehr des vormaligen Krön -

pvmzen noch Deutschland sei ohne sein Dorwtssen ersolztJ
Der Abschiedsbrief des Kronprinzen fei eingetroffen , als dieser be -
reit » die Grenze passiert hatte . Wenn der Kronprinz ihn vorher
gefragt hätte , so hätte er Einwendungen gegen die Abreise erhoben
in einem Avgeublick . wo Deutschland derart durch innere Zwietracht
zernsten sei. Weiter wird in der Erklärung dementiert , daß
der vormalig « Kaiser mit einer Bewegung in Verbindung stehe ,
die die Wiederherstellung der Monarchie bezwecke , daß eine droht -
lose Station bestehe und daß eine Anzahl Päste in Doorn singe -
troffen seien .

«>

Daß Wilhelm von Doorn durch «ine solche Erklärung den An .

schein erwecken kann , datz er vernünftiger als fein Spröhling ge -
worden fei , ist für den Jüngeren nicht gerade angenehm , ist aber
eine Angelegenheit , die die . hohen " Herrschaften unter sich abmachen
sollen . Daß er aber Gelegenheit erhält , sich sogar als vernünftiger
als die gegenwärtige Reichsregierung hinzustellen , ist für Herrn
Dr . Stresemann sehr schlimm .

Schade nur , daß alle diese Vernunft zehn Lohre zu spät in Cr .

schelnung tritt .

Eine üeutjche Erklärung .
WTB . teilt mit :

Marschall Fach hat in der gestrigen Sitzung der Bot -

schafterkonserenz behauptet , die Bestände der Reichs -
wehr feien größer als der Vertrag von Versailles erlaube ; die

Herstellung von Kriegsmaterial und Munition fei feit Mo -
nalen in verstärktem Maße betrieben worden : Stinnes Hab «
sogar Spezialisten in der Fabrikatton von Munition und Spreng -

stoff unter feinen Arbeitern aus dem Ruhrgebiet nach dem unbc -

setzten Deutschland geschickt ; auch Rußland habe in Ueberein -

fttmmung mit dem Reich Kriegsmaterial und Munition für Deutsch -
land hergestellt . General Fach erklärt zwar , datz diese angeblichen
Vorkehrungen zunächst nur getroffen seien , um im Innern des

Reiches Ordnung zu schaffen , da ein Krieg Deutsch -
lands gegen Frankreich im Augenblick unmöglich
fei : er meint aber , die Sorge für die Zukunft mache es not »

wendig , die Uebsrwachung der „deutschen Rüstungen " sofort wieder

zu beginnen und mit aller Energie durchzuführen .

Hierzu wird dem MTB . von maßgebender Seite mit -

geteilt :
Es liegt auf der Hand , daß es sich hier um ein « Stim -

mungsmache handelt , d. h. um den Versuch , die Vertreter der

Alliierten bei der Boffchasterkonferenz zu bewegen , sich bei den Re >

glerungen für ein « den Intentionen Frankreichs entsprechende Ab -

änderung ihrer Instruktion cn einzusetzen .
Di « Aeußerunzen des Marschalls Fach sind bezüglich der Heran -

Ziehung von Stinnes - Arbcitern und Rußlands für die Herstellung
von Munitton und Sprengstoff Phantasien , im übrigen ledig -
sich ein « Wiederholung von Behauptungen , die gerade in jüngster
Zeit mehrfach von amtsicher deuffcher Seite widerlegt worden sind .
Immerhin sei noch einmal festgestellt , daß die Reichswehr nicht ein -

mal die im Vertrag von Versailles vorgesehene Stärke von 100 000
Mann erreicht , daß außer ihr zur Aufrechterhaltung von Ruhe und

Ordnung im Innern alles in allem noch etwa ISO 000 Mann Schutz -
polizei ( einschließlich der zivilen Polize . beamlen ) in Deutschland vor -

Hemden - sind , und daß die gegenwärtig in Deutschland vorhandene
Munition , wie auch der IMK . bekannt sein dürfte , nur für die

Deckung des dringendsten Bedarfs ausreicht .
Daß die Reichsregierung eifrig bestrebt ist , illegale

Verbände misitärifchen Charakters , die sich da und dort bilden , zu
beseitigen , hat sie wiederholt durch ihr Vorgehen be -

wiesen . Im übrigen liegt es gerade an der französischen Positik ,
wenn sich solche illegalen Verbände zu bilden suchen . Ist es doch

Frankreich , das jeder deutschen Regierung durch seinen u n a u f -

hörlichen Druck «s unmöglich macht , die Lebensinteressen des

Volkes wirksam zu wahren , wodurch in weiten Kreisen der Bevölke -

rung der Eindruck hervorgerufen wird , als nehm « sich die deutsche

Regierung der nattonalen Interessen nicht hinreichend an , als bedürfe
es vielmehr besonderer , von der Regierung unabhängiger und zum
Teil mit ihr in Widerspruch stehender Organisationen .

«

Unbeschadet unserer Ansicht über die Zweckmäßigkeit , den

Wert und die Berechtigung einer interalliierten Militärkon -

trolle und ohne auf die einzelnen Punkte dieser WTB . - Erklä -

rung einzugehen , müssen wir feststellen , datz die Behauptung .

die Reichsregierung sei „eifrig bestrebt " , allen illegalen Or -

ganisationen entgegenzutreten , den Tatsachen wider -

spricht . Für die Zeit der Regierung C u n o gilt diese Be -

Häuptling überhaupt nicht . Der Kampf gegen Ulegalc
Organisationen ist ausschließlich von einzelnen republika -
nisch gesinnten Länderrcgierungen geführt worden
und von der damaligen Reichsregierung vielleicht mit Worten ,

nicht aber mit Taten gefördert worden . Als die Sozialdemo -
kratte bei der Bildung der Großen Koalition jenen Kampf
gegen die illegalen Organisationen als besonderen Programm -
punkt aufstellte , wurde dem von den bürgerlichen Parteien
zwar zugestimmt , aber gewisse Reichsbehörden haben die Er -

füllung ihres Versprechens erschwert oder gar verhindert . Die

absolute Passivität des Reichskabinetts gegenüber
Bayern bedeutet die schärfste Widerlegung jener Behaup -
tung der obigen Erklärung . Daran ist auch die Große Koali -
tion letzten Endes gescheitert , und die seitherige Haltung des

Rumpfkabinetts Stresemann gegenüber Bayern läßt es gerade -
zu unverständlich erscheinen , wenn von amtlicher Seite heute
noch von einem „eifrigen Bestreben " gegenüher illegalen be -

waffneten Organisationen gesprochen wird . Siehe München
und stehe C o b u rg . Das weiß die ganze Welt , und deshalb
dient man durch solche Behauptungen nicht der Sache .

Devifen unveränüert .
Da an den gestrigen Auslandsbörsen die Mark nur ganz ge -

ringfügigen Schwankungen unterlag , bereitet « es der Reichsbank

heute keine besonderen Schwierigkeiten , die Devisenkurs «
unverändert zu den gestrigen Sätzen zu notieren . Es wurden

auf Devisen 1 Proz . und auf Roten Z4 Proz . zugeteilt . Der Be -

darf war ungefähr Öftr gleiche wie gestern . Außerordentlich stark «

Nachfrage herrscht « nach Dollarschätzen und Goldanleih «. Die Orders
�

konnten infolge des allgemeinen Ansturmes von Maklern gar nicht

angenommen werden . Beide Anleihen blieben gestrichen Geld . Die

Anspannung de « Geldmarktes dauert an . An einzelnen Stellen war

zu verhältnismäßig niedrigen Sätzen Geld zu erhalten , doch ' glaubt
man . daß im allgemeinen der Markt in der kommenden Woche sehr

knapp bleiben wird . Unter diesen Umständen bleibt auch die

j Tendenz für Effekten ziemlich unsicher . Umsätze finden kaum statt .

Richtlinien üer italienischen Politik .
Mussolini gegen Poincare .

Rom . 16. November . Ministerpräsident Mussollni erklärte

heule in einer längeren Rede im Senat , die ilalienische Regierung
würde eine wettere Besetzung deutschen Gebiets nicht billigen
können . ( Sehr lebhafter Beifall . ) Mau müste den Mut haben .

l zu sagen , datz dos deutsche Volk noch am Lebe « sei ; 61 Millionen

Einwohner befänden sich auf dem Gebiet Deutschlands und wrilera

| Millionen in Oesterreich und anderen Ländern , und man könne und

dürfe nicht daran denken , dieses Volk zu vernichleu . ( Beisoll und

HändeNaischen . ) Mussolini fuhr fort : Es ist ein Volk , welches seine

ZivlsisaNon hatie und das morgen vielleicht noch einen wichtigen
Teil der enropäischea Zivilisation bilden wird . Weiches flod heute
die Richtlinien der italteuischen Regierung ? Es

sind die folgenden und sie scheinen mir klar genug zu sein :

1. Herabsetzung der deutschen Schuld aus eine vernünfllge Zlfier
und infolgedessen entsprechende Herabsetzung der inleraMierten

Schulden ;
2. ein genügend langes Moratorium für Deulschland autzer für

die Reparationen in natura ;
3. Ergreifung von Pfändern und Garantien ( die deutsche Re -

gierung ist , fügt der Redner hinzu , geneigt , sie zu geben ) :
4. Räumung des Ruhrgebiels nach Erlangung der Pfänder und

Garantien ;
5. keine Einmischung in die inneren Angelegenheiten Deutsch¬

lands . aber moralische und polllische Unterstützung einer Regierung .
welche die Ordnung im Reich wiederherstellt und Deutschland zur

finanziellen Gesundung führt ;
6. keine Veränderung lerrttoriaier Art .

Wie vor einem Jahr , so ist Italien noch heute bereit , in dieser

Richtung vorzugehen und sich allen in diesem Sinne gemachten Ver -

suchen anzuschiietzen . Außerhalb dieses Wege » wird die Lage mit

ihren Folgen von Unordnung und Elend chronisch werden . Die

Lösung des Reparallonsproblems . die ich die italienische nennen

möchte , siegt ans der Linie des Ausgleichs der enlgegeugesehlen
Interessen und entspricht auch dem höheren Interesse der Gerechtig¬
keit . ( Sehr lebhafter Beifall . )

poincarss Eigensinn .
Er gibt nichts auf seinen Berliner Botschafter .
Di « Straßburger „ Freie Presse " veröffentlicht folgende Infor -

mationen ihres Pariser Mitarbeiters :
Als vor einigen Wochen eine sozialistische parlamen -

tarische Delegation den Herrn Ministerprässdenten Raymond
Poincare aussucht «, um ihn auf die gefährliche Entwicklung der

innerdeutschen Angelegenheiten , die drohende realtionäre G: sahr
und auf die Notwendigkeit hinzuweisen , Deutschland gegenüber eine

Politik zu beireiben , di « das Volk nicht in die Verzweiflung und

damit in di « Arm « der revanchelüsternen Nationalisten hineindränge ,

glaubt « der französische Regierungschef ungefähr folgendes antwor -

ten zu dürfen :
„ Ich habe dem , was Sie mir vortrugen , mein « Herren , sehr auf .

merksam zugehört . Ich weiß die Gründe , die Sie dabei bewegten .

zu schätzen. Aber wenn nun dieser Chaos - Rummel , wie

wir ihn in Deutschland sehen , nichts weiter als Bluff wäre , als

ein schwindelhaftes Getue , um auf uns « inen Druck aus -

zuüben und uns dadurch zur Nachgiebigkeit zu bewegen ? "
Zwar hatte selbst der französische Botschafter in Berlin , Herr

d « Margerie , zwar hatte auch der Vorsitzende der Berliner Kom -

Mission des interalliierten Garantiekomitees , der Franzose Professor

H a g u e n i n , den Quai d ' Orsay wissen lassen , daß es sick keines -

wegs um künstliche Machenschaften handle , sondern um ein sehr ernst

zu nehmendes Aufbrausen der naiionaiistischen Welle und um eine

wirklich « Bedrohung der republikanisckien Konstitution . Aber Herr

Poincare , von tiefftem Mitztrcucn erfüllt , hörte selb st auf

seine engsten Ratgeber nicht . Wie sollte er da den

sozialistischen Mahnungen Gehör schenken ?



Der soziale Zuchs .
Französische Antwort an die deutschen Industriellen .

Nach einer Meldung der Expreß - Korrespondenz aus Düffel -
dorf lassen die dortigen Bcsatzungsbehörden osfiziell
verkünden :

Die Besatzungsbeherden teilen durch einen Anschlag mit , daß sie
keinen der Erlaffe anerkennen , die das Reichstabinett Cuno für die

besetzten Gebiete erlaffen habe , und daß sie nicht dulden wer -

den , daß die Arbeitgeber irgendwie die deutschen so -
zialen Gesetze von vor dem t . Januar 1923 oerletzen .

Diese Mitteilung der Besatzungsbehörden bedeutet für die

Schwerindustriellen an Rhein und Ruhr eine moralische Züchti -
gung . Sie , die eben erst dem Arbeitsamt in Dortmund mit -
teilen ließen , daß sie weder Achtstundentag noch sonstige soMl -
politische Einrichtungen des Reiches noch respektieren wollen ,
müffen sich von der Behörde der widerrechtlichen
Besatzung sagen lassen , was deutsche Arbeitgeber dem

deutschen Staate und der deutschen Arbeiterschaft schuldig sind .
Wenn die Vesatzungsbehö r de gefordert hätte , was die

deutschen Industriellen aus eigenem „ verfügen " , so würde ein
Schrei der Entrüstung durch das ganze Land gegangen sein .
So aber handeln die Kapitalsgewaltigen eigenmächtig und
geben der fremden Besatzungsbehörde Anlaß , sich als die

chüterin der deutschen sozialen Gesetze auf -
spielen !

Sollte den deutschen Kapitalisten nicht die Schamröte
ins Gesicht steigen , wenn sie die Mitteilung des Dcgoutte -
Kommandos lesen ? Sollten sie sich nicht erinnern , daß noch
vor wenig Iahren die Stinnes und Gefährten geradezu ge -
bettelt haben um deutsche Arbeiter , die ins Ruhrgebiet gezogen
wurden , um die Produktion zu erhöhen , chaben die Industriellen
nicht Staatsgelder in riesigem Ausmaß genommen , um W o h-
n u n g e n für die neu hinzugekommenen Arbeitskräfte zu
bauen ? Leider immer noch nicht genug Wohnungen , aber doch
in ansehnlicher Zahl ? Jetzt plötzlich erklären sie , daß 30 Proz .
Arbeitskräfte zuviel vorhanden seien und deshalb „ abgeschoben "
werden müßten ! Und deshalb geben sie oem General De -
goutte die Möglichkeit , sich als den Beschützer deutscher Ar -
beitskräste auszugeben .

Welche Wirkung diese Tatsache auf die Bevölkerung des
Rheinlandes und des Ruhrgebiets auslösen muß , kann man sich
denken . Die Separatisten werden sich ins Fäustchen lachen ,
weil die deutschen Industriellen ihnen das Material für ihre
Propaganda liefern . Dabei wird natürlich zu leicht vergessen ,
daß die Besatzungsbehörde am wenigsten Anlaß hat , sich als
sozialpolitischer Schutzengel hinzustellen . Weder im besetzten
noch im unbesetzten Deutschland wird man vergessen , wie diese
Besatzungsbehörde die deutschen Beamten von Eisenbahn und
Post , wie sie die - beutschen Arbeiter drangsaliert und mißhandelt
hat . Man wird ' auch daran denken , daß die Rechte der Ar -
beiter in Frankreich noch viel rückständiger sind , als bisher im
neuen Deutschland .

Die Erklärung des Generals Degoutte oder seiner Bc -
Hörde ist nichts anderes als ein d e m ö g o g i s ch e r K ni f f,
um sich bei den Rheinländern und den Ruhrarbeitern als
Helfer gegen die deutschen Kapitalisten anzubiedern . Aber daß
dieser Kniff überhaupt angewandt werden konnte , ist den
Staats st rcichgelü st en der deutschen Schwer -
industriellen zu danken . Und das ist ein Denkmal
derSchandofür das ganze deutsche Volk !

Ein Aufruf öer Gewerkschaften .
Gegen Preisgabe der besetzten Gebiete .

Die freigewerkschaftlichen Spitzenorgan i -
s a t i o n e n haben sich am Freitag eingehend mit der Entwick -
lung im besetzten Gebiet befaßt und bekunden ihre Stellung -
nähme wie folgt :

*Jtad ) Aufgabe des passiven Mderstandes ist es nicht gelungen ,
die widerstände gegen die Ingangsetzung der Wirtschaft im besehten
Gebiet zu überwinden . Die dadurch hervorgerufene Jtof erfordert
gr ö ßt e Hilfsbereitschaft des Reiches . Unbeschadet dieser
illok hoben die wirtfchastskreise Kündigungen und Entlassungen in

Morph ologifthe Kunststücke .
In den unterirdischen Gewässern des Karstgebiroes , die in nacht -

dunKen Höhlen rauschen , lebt « in seltsames Tier : der blinde
Grotten o Im . Heber seinem rückge bildeten Auys liegt «ine
durchsichtige Muskelschicht , die sich allmählich ausbildete , als Gene -
rotion auf Generation der einst wohl sehenden Tiere imrrwr wieder
im Stockdunklen ( ebte . Für die Wissenschaft war die Blindheit des
Grolrenolms «in ganz bejcnders lockendes Problem , und einen Zoo -
logen hat es denn auch mcht ruhen lasstn , bis er die toten Augen
des Olms zu neuem Leben irr wecken konnte . Er ließ neugeborene
Olme vom Tageslicht bestrahlen und ihre ganze Entwicklung in
hellem Licht durchmachen : und wirklich dauerte « s gar nicht lange ,
lo wurde die das Auge bedeckend « Mustelschicht durchsichtig , die
Augen begannen sich zu vergrößern , und eines Tages war die Seh -
iüchtigkeit der Olme jo fortgefchritlen , daß sie einen Regenwurm wahr -
zunehmen vermochten . Man hat auch das Gegenteil versucht , nämlich
hclligkeitsliebende Tut « zu Dunkelheitsbewohnern umzugestalten , und
auch dos ist bei einer Tau fliege ( Drosophila ) , allerdings erst
>n der 1». Generation , gelungen . Die vorher ausgesprochen hellig -
keitsbeoürftig . - Fliege wurde , im Dunkeln gezüchtet , schließlich ganz
unempfindlich gegen einfallende Lichlstrahlen , so daß man durch
iveitcre Zuchtoersuch « — der Versuch ging bis zur 49. Generation —
da , Schbedürfnis der Tiere jedeiifalls hätte ganz zurückbllden
können . Beim W a s f e r f l o h ( Dapimis ) zeigten sich noch seit -
samere Dorxänge , als man die Tiere in völliger Dunkelheit hielt .
Die großen runden Augen der Tiere lösten sich nach und nach in
KlüMpchen auf , die sich zuerst über die Oberfläche der Tiere vcr -
teilten und zul - tzi einfoch von drr Körperhaut aufgesaugt wurden .

Ee versteht sich von selbst , daß derartige Umwanolungsoersuche
nur in seltenen Fällen bestiedigend ausfallen , denn so ohne weiteres
läßt sich die Natur vom Menschen eben doch nicht ins Handwerk
pfuschen . GletchwvHl sind noch verschieden « andere kühn « Versuche
geglückt , so z. B. Umwandlungen von männlichen Tieren in
weiblich « und unigekehrt . die durch Ueberpflauzung der Ge -
schlcchlsdrüjen an Fröschen , Rotten und Meerschweinchen erzielt
wurden .

Nicht alle Versuch « lind so kühn wie diese oder wie der , der aus
künsllichem W- tfle aus Ratte und Maus ein neues Lebe -
wesen hervorgehen ließ , das genau halb Ratte und halb Maus
war , und es streben natürlich auck, nicht olle Versuche so besondere
körperlich « Veränderungen an . Farbe nverSn der ungen an
gewissen Tieren sind beispielsweise sowohl durch Temperatur , wie
durch Belichtungs - oder auch Futierwechsel oft ganz leicht zu de «
wirken . Farblose Mottenraupen konnte man durch Fütterung
mit Anilinrot schön kirschrot färben . Und die Schmetterling «, die
sich aus den roten Raupen entwickelten , legten daraufhin sogar rot -
gefärbte Eier . Schmetterlinge , in niederen Temperaturen zur Eni -
Wicklung gebrocht , werden oft so dunkel gefärbt , daß sie äußenlich gar
nicht mehr dem Normaltier gleichen , während der Einfluß starker
Wärmegrade ihre Farben besonders leuchtend macht . Ein im
tropischen Klima aufgepflanzter europäischer Pfirsich wird , nach -
dem er zehn Jahre lang in alter Gewohnheit im Herbst sein Laub
geworfen hat , nach zwanzig Jahren zum immergrünen Baum , desstn

einem Ausmaße vorgenommen , das in den wirst chafillchen Verhall -

nissen keine Begründung findei .
Der Entschluß der Reichsreglerllng . der dadurch ge -

steigerten Zahl der Arbeilsloseu die Erwerbslosenunter -

stühung von einem bestimmten Zeitpunkt ab zu entziehen , muß
die davon Belrosseneu in grenzenloses Elend stürzen .

Die Gewerkschaften können die Verantwortung für
eine solche Maßnahme nicht übernehmen , da es nach ihrer

Aeberzeuguug möglich ist . die erforderlichen Miitcl durch «ine auge -
meffene Befihbelasiung auszubringen . Ehe daher die letzte Enkschoi -

dnng getroffen wird , fordern wir von der Reichsregiecong . daß sie
innen - und außeupolilisch alle Mtlel anwendet , um die befehlen Ge -
biete und ihre deutsche Bevölkerung dem Deutschen Relchezu
erhalten .

Die Gewerkschaften fordern Selbstverständliches . Leider

kann man zu der Reichsrcgierung trotz gegentelliger Erklärun -

gen nicht mehr das volle Vertrauen haben , daß sie die Ein -

heit und Unversehrtheit des Reiches allen anderen Bedenken

voranstellt . .

Stellungnahme öer Sewerkschasten .
Eine Konferenz des Allgemeinen Deutschen Gewerkschasts -

bundes und des AfA - Bundes für Rheinland und Westfalen am
IS . Novembcr beschäftigte sich mit der Arbeitslosigkeit im

Bezirk , den Massenkündigungen der Bergbauarbeiter und

Angestellken und den Bestrebunzen der Unternehmer , den Acht -
st u n d e n t a g z u beseitigen . In der eingehenden und fach -
lichen Aussprache wurde zum Ausdruck gebracht , daß den Unter -

nchmern ein Vorwurf daraus gemacht werden müffe , daß sie in
den langen Wochen nach Ausgabe des passiven Widerstandes die

Produktion noch nicht haben wieder in Gong
bringen können . Das liege teilweise an dem Wider st and
der Unternehmer , die glauben , daß die gegenwärtige außer -
ordentlich große Not dazu benutzt werden kann , um das alt «

Herrschaftsverhältnis aus der Vorkriegszeit in den Bc -
trieben wieder einzuführen .

Die Reichsregicrung wurde aufgefordert , diesen Wide - stand der

Unternehmer bei der Wiederingangsetzung der Beirieb « dadurch zu
brechen , daß die Betriebe vom Reiche in eigene Regie
übernommen werden . Als Betriebsmittel für die eigene Regie -
führung sollen die Zuwendungen aus Reichsmitteln an die meutern -
den Generale und Truppen in Bayern genommen werden . Außer -
dem solüen die Gehaltszahlungen an die gegenrevo -
lutionären Beamten in Bayern eingestellt und diese
Mittel den Betrieben zugeführt werden . Aus diesen Mitteln sollen
weiter die Erwerbslosen unterstützt werden .

Don den Gewerkschaften wurde verlangt , daß sie ge -
gcbenenfalls nicht davor zurückschrecken , selbst die notwendigen vor -

bereitungen für die Uebernahme derBetrieb « in eigene
Regie zu treffen . Die Konferenz setzte einen Ausschuß ein , der

diese Fragen weiter klären und . auch eventuelle Verhandlungen führen
soll mit den Besatzungsbehörden , ähnlich wie sie von Industriellen
des Ruhrgebicts geführt worden sind .

deutsche Note an Zrankreich .
Wolfis Bureau veröffentlicht den Inhalt der Rote , die vor

kurzen� der französischen Regierung wegen der Unterstützung
der S ep a rat i ft e n durch die französischen Besatzungsbchörden
übergeben worden ist . Es heißt in dieser Rote :

T,Di « Deutsche Regierung hat wiederholt sowohl durch den
unterzeichneten Geschäftsträger gegenübet dem Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten wie durch den Leiter de ? Deutschen
Auswärtigen Amts gegenüber dem Französtfchen Herrn Bot -
schafter in Berlin die Auimerksämkeit der Französischen Regie -
rung auf die Art und Weise gelenkt , in der die französtfchen Be -
sotzungstruppen und - behörden im Rheinland das vorgehen der
sogenannten Sonderbündler ermutigen und begünstigen , während
die deutschen Behörden bei der Abwehr von ihnen behindert wer -
den . Nachdem nunmehr die Deutsche Regierung in den Besitz um -
fossenderen Materials gelangt ist , sieht sie sich genötigt , rnif die
Angelegenheit zurückzukommen und die ganzen Lorgänge in ihrem
zeitlichen und ursächlichen Zusammenhange zu erörtern . "

Roch einer eingehenden Darstellung des Treibens der Sonder -
bündler und ihrer Begünstioung durch die französischen Besatzung ? -
behörden heißt es da zum Schluß :

Nachkommen ebenfalls immergrün bleiben . Durch starke elektrische
Lichtreize ist es ferner gelungen , «inen ganz neuen „ Schimmel -
pilz " zu „erzeugen " : eine sehr lichtempfindliche Schimmelpüzart
wurde in der Weis « bestrahlt , daß man die Lichtquelle zuerst nahe ,
dann immer entfernt : ? von dem Pilzrasen anbrach : «. Di « Pilzfäden
wuchsen nun derart in die Länge , daß der ursprünglich etwa 1 Milli¬
meter lange Pitzfaden schließlich - «ntimeterlcmg wurde , und die
neu, : Länge der Pilzfäden erwies sich sogar als erblich .

Fast schwieriger noch als Form - und Farbenveränderungen sind
Instinktvariationen durch äußere Einflüsse zu erzielen .
Dennoch sind auch auf diesem Gebiete sehr interessante Erscheinungen
zutage gefördert worden . Der gelblich - Feuersalamander ,
der normalerweise kiementragende Larven zur Welt bringt , deren
weitere Entwicklung im Waffer verläuft , gebärt , wenn man ihm das
Wasser entzieht , an Stelle der Larven ganz wohlausgebildete kleine
Salamander . Und die entgegengesetzte Jnstinttoariation kann man
beim A l p e n sa ! a ma n d e r

'
erzeugen , der unter normalen

Lebensbedingungen fertig entwickelte Junge absetzt : stellt man den
Tieren reichlich Wasser zur Verfügung , so bringen sie kiementragende
— also ganz unentwickelte Junge — zur Welt , die sich erst noch
längerem Aufenthalt im Wasser zu Salamandern entwickeln . So
oermag der Mensch tatsächlich einschneidend ins Raturleben ein -
zugreifen . _ _

Neueinftuüierung der

Als estern im Deutschen Theater „ Nora " endgültig dl «
Tür hinter ihrem Puppenheim zugemorsen hotte und der Vorhang
niedergegangen war . da kam im Augenblick ein « sonderbare Stim -

mung vor der Bühne auf . Man war gewillt zu klatschen und
wagte sich nicht damit heraus . Sekundenlange peinliche Stille ,
endlich war die Hemmung überwunden , imd der Beisall , zuerst zag -
hast , dann stärker , setzte ein . Woher rührt dies GefM des Un -
befnedigtseins , mehr noch der Betretenheit , am Ende der Ibsen -
sehen Ehetragödie , die noch vor vielen Iahren unser « Seelen aus -
gewühlt hat ? Wir wiffen nicht , sind unser « Sorgen so groß , daß
wir für die unverstandene Frau , die aus das Wunderbare wartet ,
nichts mehr übrig haben , oder sehlt dem Stück das Allgemein -
gülilge , das es über Zeit und Alltag erhaben macht ? Oder anders
gesragt : Liegt es an uns oder an Ibsen , daß unser Inneres nicht
mehr mitklingi ?

Di « Frag « wollen wir offen lassen . Nur soviel sei gesagt , die
gestrige Neueinstudierung beantwortet « sie zu Ibsens Ungunsten .
Das war keine kindliche , blind auf ihren Mann oertrauende Nora ,
die da auf der Bühne hantierte , es war «in « kindische , sträflich
weltfremd « Schauspielfigur , der es ganz recht geschieht , wenn si «
aus ihrer litcrorifchen Romantik schnöd « in die rauhe Wirklichkeit
gerissen wird . Käthe Dorsch , die die Nora verkörperte , war nicht
daran , schuld . Si « ist ein « talentvolle Schauspielerin , bei der jede
Bewegung , jeder Blick , jede Miene und jede Nuancierung der
Stimme wohl durchdacht erscheint Dagegen versteinert « der Ehe -
gatte des Erich P a b st das Stückchen Leben , dos die Dorsch schuf ,
zu öder Literatur . Der Advokat Hellmer könnte so schön da » Ur -
bild des spießerhaften Pedanten sein , de » kindlichen Bourgeois , wie

„ Die deutsche Regierung will in diesem Zusammenhang nicht
auf die Frage grundsätzlicher Natur bezüglich des Selbstbestim -
mungsrechts der Völker eingehen . Es genügt , darauf hinzuweisen ,
daß es sich hier nicht um Aeußerungen des Bolkswillens , sondern
um das Auftreten einzelner bewaffneter Hausen von minder -

wertigcn Elementen handelt , deren letlweiser Erfolg nur darauf

zurückzuführen ist , baß die Besatzungsbehörden ihre vertraglichen
und völkerrechtlichen Berpfuchtungen gröblich verletzt haben . Der

wahre Will « der rheinischen Bevölkerung geht vielmehr trotz

schärfster Unterdrückung , wie für jeden unparteiischen Beobachter

offen zutage tritt , dahin , unerschütterlich an der staatlichen Ge -

meinschaft mit ihren Stammesbrüdern festzuhalten .
Die deutsche Regierung erwartet daher von der französischen

Regierung , daß den französischen Truppen alsbald Befehl gegeben
wird , die rechtmäßigen und vertragsmäßigen Derpflichtungen zu
erfüllen , insbesondere den aufrührerischen Elementen die Waffen
wieder abzunehmen und die deutlahe Polizei künftig nicht mehr
in der Ausübung ihrer rechtmäßigen Befugnisse , namentlich im

Gebrauch der ihnen zustehenden Waffen zu behindern . "

Weizen gegen Kali .
Ein deutsch - amerikamscher Anstauschplcin .

Paris . 17. November . ( TU. ) Der „ Chicago Tribun « " wird

heute mitgeteilt , daß Herr Strefcmann gestern Herrn Grcy

Silo er , dem Präsidenten des amerikanischen Landwtrtverbandes ,

ein Austauschabkommen in dem Sinn « vorgeschlagen habe , daß

Dutschland Kall gegen amerikanischen Weizen austauschen

würde . Diese Anregung wurde in allen Einzelheiten den amerika -

nischen Delegierten vom Finarzministcr Luther und Ernährung - -

minister Könitz auseinandergesetzt . Beide Minister hielten einen

Austausch von Kali und Futterstoffen oder anderen deutschen Pro¬

dukten gegen amerikanischen Weizen für geboten , doch gaben sie zu ,

daß die hohen deutschen Preise eine Ausführung dieses Planes zu »

nächst verhinderten . — Herr Ibanitz erklärte : „ Ich wende mich an die

amerikanisch ? Regierung oder an dos amerikani ' ehe Volk mit der

Bitte Deutschland LV Millionen Scheffel Weizen auf der Stelle

gegen langfristige Kredite zu liefern , denn das ist der einzige Weg ,

einer ungeheuren Hungersnot in Deutschland wechrend des Winters

vorzubeugen . Wir haben keine Zeit , um «in verwickeltes Austausch -

system auszuarbeiten , denn uns fehlen 2 Millionen Tonnen Welzen ,

und Rußland könnte uns nur ein Viertel von diesem Betrage zur

Verfügung stellen . Es ist kein « Rede davon , daß wir bar bezahlen ,

doch wird Deutschland später diese Schuld abzahlen können . " Die

Minister Kanitz und Luther werden sich heute mit Herrn Silver , dem

Vertverer aus Washington , treffen und all « Einzelheiten des Aus »

tauschplanes vereinbaren . Silver erklärt « dem deutschen Minister ,

daß er diesen Plan für sehr zweckmäßig halte , da Deutschland Über

groß « Mengen an Kali verfüge , an der die amerikanischen Land -

wirke außerordentlichen Bedarf hätten . Falls ein Schutzzollab -
kommen getroffen weiden könne , so besiehe eine Möglichkeit , Amerika

das Kali zu billigem Preise zu liefern .

plünöerunyen in Neusalz a . H .

Neusakz a. O„ 17. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die

dauernd « Erhöhung der Preise für Brot und Fleischwaren und die

Weigerung , Papiermark anzunehmen , hatte ein «

außerordentlich gereizte Stimmung in der Arbeiterschaft ausgelöst ,
die sich einige ortsfremde Burschen undantisemitische

Hetzer zunutz « machten , um gestern abend einen Sturm auf samt -

liche Fleischerläden und einige jüdische Geschäft « der Stadt zu in -

szenieren . Die Schaufenster der Konfektionshäuser und Schuh -

Warengeschäft « wurden zertrümmert . Das Kauf hou s Stein -

berg öffnete selbst seine Türen , um die Spiegelscheiben zu rettest .
Es wurde » 31 1 i g aus g e r a u m t. Gegen 10 Uhr traf eine A b -

t e i l u n g S ch ü p ö ans Grünberg ein und wollte den von Menschen

dicht bedeckten Marktplatz räumen . Nach einigen blinden M. - G -

Schüssen gaben die Beamten scharfe Schüsse auf die zurück -

fliehende Menge ab und warfen Handgranaten Di « Folge davon

war : zwei Tele , zwei Schwcroerwnntele und eine Anzahl Leichlver -
wundeter . Leider sind unter den Opfern dieser Schießerei völlig

unschuldige Personen . Ob die Beamten , ohne im geringsten be »

droht zu sein , ohne weiteres von der Schußwaffe Gebrauch machen

durften , mag an anderer Stelle entschieden werden . Mitglieder des

A rb « i t e r - S a m ar i t e r b u n d « s leisteten die erst « Hilfe und

setzten sich mehr als einmal der Gefahr aus , erschossen zu werden .

ihn Sternheim mit Inbrunst zu veralbern liebt . Und was war er ?
Ein läppischer , tapriger , betnahe schwachsinniger Großpapa , von
dem kein Mensch das Wunderbar « « waren kann . Wi « soll Herr
Pabst auch «inen Eindruck seiner DarstelGng gewinnen , wenn er
die Regi « führt . Wenn er das Kunststück fertig gebracht hätte sich
zweizuteilen , so würde ar sich selbst und Hermine Ster » « r , di «
eme herzlos « Krankenschwester statt einer zielbewußten , lebens -

bejahenden Freund : « spielte , die Rollen wieder abgenommen lzaben .
e. 6.

Das deutsch « Schulwesen in Petersburg . Di « in nationaler Hin -
ficht tolerante Richtung der Sowjetregierung ist den ehemaligen
deutschen Kirchenschulen Petersburgs zugute grtommen . Sie haben
seit dem Jahr « 1918 ihre deutsche Unterrichtssprache , di « sie seit
Beginn des Krieges mit Deutschland aufgeben mußten » wieder -

erlangt . Dieser tatsächlich « Zustand ist in diesem Jahr von der

Unterrichtsverwaltnng formell anerkannt worden . Ja noch mehr .
die deutschen Schulen sollen die Roll « von Pflanzstätten der

deutschen Sprache übernehmen : si « sind verpflichtet , Klassen mit

deutleher Unterrichtssprache zu unterhalten und daneben Klassen mit

russischer Unterrichtssprache , in welchen dem Deutschen als Fach eine
überaus groß « Stundenzahl zugewiesen ist . Sonst sind diese Schulen
in jeder Hinsicht den übrigen , sogenannten Einheitsschulen , gleich¬
gestellt und werden vom Staat gleich diesen unterhalten .

Der Stand der Kenntnisse und Leistungen im Deutschen ist
übrigens seit dem Jahr « 1914 stark zurückgegangen , was hauptsäch -
lich durch die Abwanderung der Deutschen aus
Petersburg zu erklären ist Die Zahl der Deutschen beträgt
jetzt kaum mehr als den fünften Teil des früheren Bestandes . Dazu
kommt , daß «in nicht geringer Teil der hier verbliebenen die deutsche
Muttersprache verlernt oder Überhaupt nicht gelernt hat . So kommt
es . daß der kleinst « Teil der Schüler deutsche Kinder sind ; der Zu -
drang russischer Kinder zu diesen Schulen ist sehr groß .

Bon den vier ehemaligen großen dent ' chen Kirchenschulen . die
im Jahre 1914 insgesamt regen 5000 Schüler und Schülerinnen
hatten , bestehen noch drei . Ihr « Schülerzahl ist heute nicht vi «! ge -
ringer , allerdings entfällt ein bedeutender Teil auf die russischen
Klassen . Die deutsche Sprache steht in den Schulen Rußlands
unter den Fremdsprachen überhaupt an erster Stell «. Ueberall ist
sie verbindlich für alle Schüler der „Einheitsschule " . Die anderen
Sprachen sind wahlfrei . In den Militärschulen steht es im
wesentlichen nicht anders .

» rfienfführung « » der Woche . Diensto, : Residenz - Tdeatcr
, ® 8 I e 0 1 1 o ' . — Er . Tckmiilpieldau ? : „ Der Zigeunerbaron ' .
— Kammerlpiele : ,Taa » « zetten der Siebe » . Sonnabend !
Deutsche » Tdealer : „ DaS E a s 4 h a u S ". — ZteatStd - ater : „ Tandia " .
— Volksbühne : . Abrechnung . HeiratSantrag

Urania - Vorträge . Sonnt . : » Di « gute alte Zeit ' . Mont . :
Dr . Scharst . . Da ? neuentdeckle ägvptilche ttönig�grab - .
Dienst , bis Sonnt . ! EaNn Ron . ,D e r D e g nach Osten " , ( v und
8' / , Uhr. ) Auherdetn täglich 6 und 8>/ , Übe Vorträge im Hörsaal

„ Madame Poulpadour� . die Operette von Lt. - Fall , wild von jetzt
ab jeden Donntagnachmittag 3 Ubr im Komödienhan » gespielt .

Die Ausstellung der verliner Sezession , » ursürsteuda « « SSL. ist
auch Sonntag » von 11 - 2 Uhr ceöltett



Epilog .
München hat ausgespielt .

Die „ Kreuzzcitung " , die sehr richtig bezweifelt , ob die

Münchener Vorgänge der Auftakt der Wieoererhibung De » schlands
feien , und es dahingestellt fein läßt , ob derartige Methoden nicht
zum Untergang führen , kommt rückblickend zu dem Schlust ,
daß der Schwerpunkt der nationalen Bewegung
wieder « ach Norden verlegt sei . Die Einheit des Reiches werde
von Berlin und der Entwicklung der Dinge in Norddeutsch ' cmd ab -

hängen . Damit bejmdet sich da ? deutschnctionale Blatt in Fron : .
gemeinschaft mit dem Organ d . c den fchoAki ' chen Bewegung , der

„ Deutschen Zeiwnz " . Auch außerhalb der deutschnationalen Prte, -
kreise wird man sich der Ansicht ' anschienen können . Es wird
aber alles davon abl ) äugen . wie sich Nrrddeutschland verhält
Im Süden hat die b. ispiellos kurzsichtige und dumme Marxist « : -
hctze Kahrs erst den Boden für die Novemberrevolution der Deutsch -
völkischen freigemacht . Ihr Erfolg ist es , daß sich jetzt in Bayern
ein Abgrund zwischen den Anhängern der katholischen und der

protesta ' tischen Konfession auftui . den zu überbrücken schwer sein
dürfte . Kohrs Verdienst ist es . wenn sich heut « in Bayern Per -
scnen oh . « jeden Blick für das politisch Mögliche als Diktatoren

gebärden können . Die Deutschnationalen und Deiitschvölkischen
Norddeutschlands stellen sich auch heut « noch hinter Kohr ,
Politik nach ihrem eigenen Urteil Bankeroit gemacht Hot, s i e
waren auch die norddeuifchcn Cloqueur « der Hitler und Luden -

dorff . Ohn « ihre Beifallsrufe und Schmeicheleien hätte ein Hitler
nie zu jener Selbsiüberheblichkcit kommen können , deren Opfer
er jetzt geworden ist . Die Schuldigen sitzen also in den völki -

schen und deutschna ' ionalen Krciscn Norddeutschlands in demselben
Maße wie in Süddeutschlono . Es ist sehr richtig , München ha :
ausgespielt , aber München ist in diesem Fall das Symbol s ü r
die gesamte oöltische S o t d a t « n s p ie l « r e i. Oder ist
es etwas anderes als die Angst vor den Geistern , die man rief ,
wenn es in der „ Deutschen Zeitung " vor einigen Tagen hieß :

„ Dagegen machen sich sonst im Reiche Strömungen und
Bestrebungen bemerkbar , die dazu angetan sind , die kaum vcr -
glimmende Glut der München er Slraßentämpse zu einem
Riesenfeuer auflodern zu lasicn , in dem die gesamte
völkische Bewegung ihren Untergong finden kann . "

Wer ist es denn gewesen , der dieses Riesenseuer entfacht Hot.
wenn nicht die Deutschnationalen und die Deutschvölkischcn , die

ebenso verblendet waren wie Hitler , der jetzt als Prügel -
knabe herhalten muß ! Sie sollten lieber schweigen , um nicht die

Kluft zwischen dem B o l k s g e i st im Norden und Süden , die

durch die konfessionelle Hetze der Graefc - Goldebee und

seines süddeutschen Anhangs aufgerissen wurde und di « durch die

neueste Parole : „ Nicht München , sondern Berlin " noch m -

größert wird , weiter zu verbreitern .

Sie lassen sich nicht auflösen .
München , IE. November . sTU . ) Mit der Uiiterichriii der Partei -

leitung der nalionalloziolistisiben devlscbe » Aibeiterpariei wird in
München ein Flugblatt verbreitet , worin es heißt , daß die nach
einem Treubruch angeordnete Auflösung der Partei nicht
anerkannt werde , und daß die Partei mit ! täher Treu « an
ibrem . Deutschtum , an ibrcr Mission und an ihrem Dillen zum
Siege festhalten werde .

war vorauszusehen . . .

Der Reichskanzler Dr . S t r « s e m a n n hat bisher eine klare

Stellungnahme zu den Münchener Ercignisien vermieden . Es ist
deshalb vielleicht richtig , wenn mär . annimmt , daß ein « Aeußerung
der offiziellen Pressekorrespondenz der Deutschen Dolkspartd

'
zu

dieser Frage auch die Zustimmung de ? Reichskanzlers findet . Es

heißt da im Anschluß an einen Artikel der „ Münchener Noüesten

Nachrichten " :
„ Dos Münchener Blatt hat zweifellos recht , wenn es schreibt ,

daß der einzige traurige Erfolg , den Hitler und die mit ihm sym -
pathisicrcnden Kampfverbänd « hätten erringen können , der Unter -

gang des deutschen Volkes gewesen sei . Leider erfolgt
diese Feststellung etwas spät , wenigstens soweit sie öffentlich ge -
macht wird . Die Entwicklung , die die Dinge in München genommen
haben , war doch vorauszusehen . "

Es ist seltsam , wieviel Weis « sich jetzt melden , di « olles voraus .

gesehen haben wollen . Wenn das bei den Prominenten der Volks -

partei aber wirklich der Fill war , muß man doch erstaunt fragen ,

weshalb nicht der Brunnen zugedeckt wurde , ehe das Kind hinein -

fiel . Bisher bekam die Sozialdemokratie auf alle Dar -

st e l l u n g e n immer dÄ Antwort : „ Die Dinge in Bayern liegen

gar nicht so schlimm , es wird sich alles fchiedllch - friedlich lösen . " Was

entsprickst nun eigentlich den Tatsachen ? Verhält es sich wirklich so,
wie di « Korrespondenz nachträglich andeutet , so kann man der

Dolkspartei und ihren Führern den Vorwurf nicht ersparen , daß sie
es mit ihren Pflichten dem Reiche gegenüber zum min -

besten sehr leicht genommen hat .

_ i _

was soll das bedeuten ?
Attentat auf einen Sozialdemokraten . — Ter Sozial »

demokrat von Reichswehr verhaftet .

Zwickaui . S. , 17. November . ( Eigener Drahlberlchl . ) heule

morgen gegeu ö Uhr creigneie sich In Netzschkau Im Noglland

folgender aufsehenerregender Dorfall : Es erschienen bei dem lang¬

jährigen Parteigenossen und Stadlrat Hirsch zwei Zioilislen
und verlauglen Einlaß , worauf sie liZbislZNevolverschüsse

gegen die Wohnung des Genossen Hirsch abgaben . Glücklicherweise
wurde niemand verletzt . Es kral ' n den beide » Verbrechern TJollziffen

entgegen , auf die sie ebenfalls fchosien . Dabei wurde der eine der

beiden schwer verwundet , und es gelang , beide festzunehmen . Dabei

stellte sich heraus , daß die betreffenden Zivilisten unter der

Zivilkleidung Rcichswehruniform trugen . Bald

darauf traf in Netzschkau in zwei Automobilen

Reichswehr ei « , nahm Absperrungen vor und ver -

haftete ohne ieden ersichtlichen Grund den Ge¬

nossen Hirsch sowie dessen Sohn . Die Dcvölkerung Ist
über dieses Vorgehen in großi - r Erregung .

vom sächsischen Lanötaq .

Dresden . 17. November , ( Eigener Drahtbcricht . ) In ändert -

halbstündiger Sitzung beschästigt « sich der Landtag heute mittag
mit dem kommunistischen Antrag aus Haftentlassung des kom -

munistischen Abg . Schneller . Nach ku zer Aussprache wurde dcr

Antrag mit den Stimmen der TSPD . und KPD . gegen die Stimmen

der Bürgerlichen angenommen . Das Wehrkreiskommando
ist von diesem Beschluß sofort durch dcn Land ' agsprüsidenten ver »

st ä n d i g t worden und wird noch im Lauf « des heutigen Nach .

mittags die Freilassung des Abg . Schneller verfügen sowie die
Akten über diesen Fall sofort dem ordentlichen Gericht zur Weiter -

verfoizung übergclxn . Zm Landlag wurde heute die Mandate -

niederleguno des Abg . Zeigner osfiziell bekanntgegeben .

Die Golükartoffel .
Die Kariosfclknappheit , die sich in dcn letzten Tagen in Be ll !

i : nimr sühlbarer gemacht hat , droht , wenn nicht rechtzertig mit vor -

b«ug >cndcu Maßnahmen eingegriffen wird , zu einem Zusammen -
bruch der Kartosseloerjorgung zu sühnen , der gerade
gegenwärtig von nicht ab ' ehbaren Folgen begleitet wäre . — Dieser
Zustand wird durch die Weigerung der Produzenten , Papiergeld als

Acznhluni , anzun hmen , hervorgerufen . Jnfolzedessrn können auch
die Karkoffilgroßhändder . die vom Klri : Handel nur Papictmärk fü
ihr « Licfecunzrn er ' - ' ton , nicht mehr d e zur Bcrsorzüng Berlin :

notwendigen Kartosjclrr - gen beschaffen . Es soll Berlin ' ! Groß
Handelsfirmen geben , die nicht «. nen Sack Karwifeln mehr aus Lager
' neben und für - k nächsten Wochen auch gar nich ' mehr mit dem

Eingang von Laserungen rechnrn , wen » nicht wertbeständige
Zahlungsmittel in genügender Menge zur Berjügunz ' gestellt werden .

Auf unsere Anfrage teilt uns die K o n s u m g e n o s s e n -

' schaft mit , daß sie ebenfalls aus den gleichen Gründen in den

letzten 11 Tagen keine Kartoffcln mehr einkaufen tonnt «. Soweit
der Vorrat reicht , wirb sie ihre Mitglieder noch aus den letzten
Lazcrbesiändcn versorg n.

Wegen der Neuregelung der Kartoffelrichtpreife finden heute
Verhandlungen zwischen dcn �nteresicnten und dcr Wucherpolizd
statt . Die Händler verlang , n die Festsetzung der Richtpreise nicht
mehr am Morgen , sondern am Mittag eines jeden Tages , dan . r dcr

neueste Devisenkurs bzw . jede weitere Geldentwertung gleich berück -

sichtigt , d. h. dem Käufer aufgebürdet werden kann .

Sie pfeifen auf amtliche Notierungen .
„ Das Volk hungert bei vollen Scheunen ! " Dieser Satz des

Grafen Westarp ist richtig . Es gibt Landwirte , die ihr redliches —

bester unred ' iches — Teil dazu beitragen , das Volk bei vollen

Scheunen nicht , nur hungern , sondern auch verhungern zu lassen ,
wenn ihnen nicht Preise gezahlt werden , die weit über den amtlich
zugelassenen hinausgehen . Wir erhalten zu diesem ernsten Thema
eine Zuschrift , die dieses von krassester Profitgier diktierte Der -

halten kennzeichnet .
Am Dienstag , den 23. Oktober 1S23 , befand ich mich zum Be -

suche meines Schwagers in R o ß l a u an der Elbe . Mein Schwager
bat mich , mit ihm zu den nächsten Rittergütern zu gehen , um Kap -
tosfeln zu kaufen . Per Rod fuhren wir zirka 25 Kilometer nach
dem Rittergut Doberitz sInhcber Kammerherr v. Kalisch ) .
Wir sprachen beim Besitzer sowie Inspektor vor und fragten , ob
wir fiir uns 4 Familien zirka 40 Zentner Kartoffeln haben könnten .
Di « Antwort war ' „ Wieviel Geld haben Sie ? " Wir gaben an ,
daß sofort 50 Milliarden als Anzahlung zur Stelle sind und morgen
bei Abholung der Ware (d. h. 24 . Oktober 1023 ) der Rest bezahlt
wird . Die amtliche Notierung der Kartoffeln war am 23. und
24. Oktober 1923 pro Zentner 3,5 Milliarden Mark . Ms Ant .
wort erhielten wir : „ Wenn Sie für den Zentner 12 Mil -
l i a r d e n bezahlen wollen , dann können Sie die Kartoffeln haben ,
wenn nicht , dann tut es uns leid . Wir werden die Kartoffeln in
Mieten legen und im November/Dezember verkauken . dann
bekommen wir Goldgeld dafür . " Alle mein « Vorhaltungen ,
daß dadurch die Not vergrößert wird , half nichts , ebenso wurde
unser Bitten , doch wenigstens einig « Zentner zu dem amtlich notier -
ten Preise abzulassen , abgelehnt . Ist « s nicht schrecklich , wenn man
ssch durch Arbeit etwas Geld zusammengekratzt hat , Möbel verkaust
usw. , und kann nicht mal Kartoffeln bekommen , wo welche da sind ,
im Gegenteil , man muß sich noch gefallen lassen , wie dieser Kar -
tvffclbändler sich äußert : „ Erst miete ich die Kartoffeln ein und
warte eine höhere Notierung ab . " Vorstehende Angaben bin ich
bereit zu beeiden . "

Am 15. November kostete 1 Zentner Kartosfeln e ' wa 214 Bil -
lionen . Wenn jener Landwirt an d ' esem Tage den Kartosfelpreis
in , gleicher . Weise steigedie, . würde er nicht weniger als rund 9 Bil -
lionen für den Zeniner Kartoffeln verlangen . Dieser Vergleich rückt
die - Unverschämtheit der in der Zuschrift wiedergegebenen Preis -
forderung erst in dös rechte Licht .

- - - »

4036 Nucher - Straffachen in einem Monat .

Die Arbeit des Wucheramtes zum Schutze der Bevölkerung .
Im Oktober 1923 sind bei der Abteilung > V des Polizei .

Präsidiums ( Wueherabteilung ) insgesamt 4036 Strafsachen
wegen Vergehens gegen die n o t w i r t s ch a f t l i ch e n
Bestimmungen bearbeitet worden . Hiervon wegen . Höchstpreis -
Überschreitung , Preiswuchers , Kettenhandels und Abqabcverweige -
rung 2451 , wegen Nichtauspreisung 127 , wegen unerlaubten Han¬
dels bzw . Großhandels 152 , wegen Leistimqswuchers 1192 und

wegen sonstiger Vergehen ( gegen Ein - und Aussuhrbcstimmungcn ,
gegen Vorschriften gegen äußere Kennzelchniinq von Waren , gegen
Rationierungsbestimmungen usw . ) 114 Fälle . An die Staatsanwalt -

schasten und Zollämter wurden 2083 Sachen abgegeben . Wegen
notwirtschaftlichcr Vergehen wurde in zwei Fällen ein Handels -
verbot und in 190 Fällen ein « Verwarnung ausgesprochen . Von
den Marktgerichten wurden insgesamt 270 Fäll « abgeurteilt , und

zwar wegen Preistreiberei 76, wegen unerlaubten Großhandels 12,
wegen Fehlens von Preisaushan - ' en 182 . Neben erheblichen Geld -

strafen wurden noch Gefängnisstrafen verhängt und auf die Ein -

Ziehung von Erlösen erkannt . Insgesamt erfolgt 578� rechtskräftige
Verurteilungen . Beschlagnahmt wurden u. a. Butter , Schmalz , Mar -

garine , Eier , kondensierte Milch , Fleisch , Vieh , Obst und Gemüse ,
Kartoffeln , Mehl und Kolonhlworen , Sprit , Kognak , Ulsterstoffe ,
Noh - Naphihalin im Gesamtwert von vielen zehntausenden Gold -
mark .

Ein Notruf der „ Märkischen Wanderbühne " .

Pon feiten dcr Gesellsckzaft für Volksbildung , „ M ä r t i s ch e

Wanderbühne " , geht uns folgender Notruf zu :
Das V « r k « H r sm i o i sie r ; u m läßt durch seine Gold -

tartfpolitik das einzige Kunstinstitut zugrunde gehen , das den
immer mehr und mehr vereinsamenden Provinzsiädten in dieser
schweren Zeit hin und wieder S unden der Erbauung und der

Freude gebracht hat . Und warum ? — Wir können die Billionen ,
die für dl « Beförderung von drei Reisekörben mit

Kostümen und Vorhängen täglich notwendig sind , nicht mehr auf -
bringen und bitten dos Derkehrsmimsterium , daß es zum Nutzen
der Allgemeinheit die wenigen Reilekörbe unentgeltlich
befördert . Die Eisenbahn behauptet aber , einen so ' chen Verlust n cht
ertragen zu lönncn . Gewinnt denn aber die Eisenbahn durch die

Sch ' ießung der Märkischen Wanderbühne ? — Rem , sie verliert die

täglichen Dillionen Fahrgelder , die wir für unser Personal ausgeben
müssen . Von zwei liebeln glaubt das Verkehrsminfftcrium das

größer « wählen zu müssen , nämlich den Verlust der täglichen Fahr -
gelder und den Verlust des ideellen Gewinns , den die Märkische
Wanderbühne bisher dcr Allgemeinheit brachte . Der Herr Reichs -

President und die Herren Minister , di « die Markisch « Wanderbühne
erbalten wissen wollen , wollen in diesen Tagen gemeinsam neue

Schritte beim Reichsrerkehrsministcrium unternehmen . Es ist
drinnend *u wünschen , daß diese Schritt « von Erfolg b- eglcitet sind ,
damit den wenigen erfreulichen Dingen in diesen unheilvollen Tagen
nicht auch der Untergang besch - ' eden ist .

Mord nnd Selbstmord .

Der 25 Iabre alte Eiscnbohr ' «triebssekretär Rüdvls Ire .
mann auz dcr K rlsruher Str . 28 sollte oerhas «t werden . Er
e - hzog sich der D' rbaftung . i dem «r Selbstmord rerüble , nachdem
er seine Frau erschossen hott ? Tremann war bei der Stativnskasse
aus Westend angcst . llt und unterschlug dor : vor einigen Tagen
2 70 Billionen Mark . Ms «r nicht mehr im Dienst erschien ,

wurde die Veruntreuung entdeckt . Ein Kriminalbeaw ' „ ' r begab sick
nun kurz vor 7 Uhr abends nach der Wohnung , um ihn feftzu -
nehmen , fand ober keinen Einlaß . Er mußte mit Gewalt
öffnen . T r e m a n n lag mit eincr Schußwunde in der
rech en Schläfe tot auf dem Bette , seine Frau mit einer

Schußverletzung an der linken Kopfsciie bewußtlos auf dem Fuß -
Loden . Sie gab nur noch schwache Lebenszeichen von sich und
wurde nach dem Krankenhaus in der Achenbachstraße gebracht .
Die L ich « des Mannes wurde nach dem Schauhause gebracht . Ein
Teil des unterschlagenen Geldes wurde noch ""»r

�isenbahnoerwoltung übergeben .

Mtttagellen für Notle Osit ' - cc .

Die Einrichtungen der Stadt Berlin zur Beschaffung warmcr
Speisen für Unbemittelt « und sür Notleidende werden durch di «
freie Wohffichrtspflege der auf diesem Gebiete arbeitenden Vereine
ergänzt . Auch die Internationole Arbeiter - Hilse be -
tciligt sich an dieser Arbeit , wobei sie aber di-: Berührung mit
bürgerlichen Vereinen meidet . Sie unterhält in Der . in bereits eine
Reihe Spciscausgobcsiellen , durch die sie Notleidende mit Mittag -
essen verlorgt . Die Zahl der von ihr ausgegebenen Portionen be -
läuft sich jetzt auf 10 00 0 p r o T a g , die sich auf 15 von den
20 Verwaltungsbezirken Berlins verteilen Di « meisten Ausgabe -
stellen liegen naturgemäß in den Arbeitervierteln des Nordens , wo
auch besondere Ausgabestellen für Frauen und für Kinder eingerichtet
sind . Das Essen wird ganz unentgeltlich gegeben , doch werden
Ermittlungen über die Bedürftigkeit angestellt , um Mißbrauch zu
verhüten . Familien , deren Oberhaupt erwerbslos ist oder die mit
viel Kindern „ gesegnei " sind , kommen in erster Linie in Betracht .
Dos Essen wird von der städtischen Zentralküche in der Wörther
Straße zubereitet und in den dcr Stadt gehörenden Kübeln mit
den von der Stadt gestellten Gespannen den einzelnen Ausgabe -
stellen zugeführt , aber di « Internationa ? « Arbeiter - Hilse muß all «
Unkosten ersetzen . Die Geldmittel sind bisher hauptsächlich aus
Rußland und aus Amerika aufgebracht worden .

Nach Deviseuschlepperu wurde gestern nachmittag die Umgebung
der Passage Unter den Linden und Behrenstraße abgesucht .
8 Personen wurden festgestellt . Ein Mann , der sich den polizeilichen
Anordnungen nicht fügen wv. cte . wurde nach dem Polizeipräsidium
gebracht . In dcr Tauentzien - und Nürnberger Straße
wurden 13 Personen festgestellt und ganze 7 Dollar (! ) , 115 Denare
und ein Scheck über 200 Denare beschlagnahmt .

In einer öffentlichen Versammlung , die die 82 . Abteilung
Steglitz zu gestern abend « nberufen hatte , sprach Genosse Hern -
rich S t r ö b e l über die politische Lag « . Die Versammlung war sehr
gut besucht , auch unser « Gegner von der linken Seite waren stark
vertreten . Die Abteilung hatte abcr die nötigen S i ch e r h e : t s -
maßnahmen getroffen , um unliebsame Vorgänge , wie sie sich bei
der letzten Versammlung zeigten , von vornherein zu verhindern .
Die Versammlung verlief infolgedessen in verhältnismäßiger Ruhe
und Ordnung . Nach dem Referenten sprach bei 25 Minuten Redezeit
ein Vertreter der KPD . , dcr zunächst einigermaßen sachlich vorging ,
dann ober sich in starken Angriffen gegen di « Leitung der DSPD .
gefiel . Er wurde von zwei Diskussionsrednern unserer Partei abge -
fertigt , und auch der Referent zerpflückte in seinem Schlußwort die
Gründe des Gegners . Nach einem kurzen Schlußwort de » Bersamm -
lungsleiters ging die Versammlung in Ruhe und Ordnung ausein -
ander .

Billionen statt Millionen . Von den Zweimillionen »
scheinen der Stadt Berlin ist eine gefälschte Note an -
gehalten worden , auf welcher der Wertausdruck „ Millionen " in
„ Billionen " geändert worden ist . Die Stadt Berlin hat kein « Bil »
lionenfchcine in den Verkehr gegeben .

Fünffache Invalidenbeiträge . Durch Verordnung des Reichs »
arbeitsministers find die Beiträge in der Invalidenver »
f i ch e r u n g vom 19. November ab wiederum verfünffacht
worden . Um dem Publikum Gelegenheit zu geben , die Marken noch
zu den bisherigen Preisen zu erstehen , sind die Markenverkaufs »
stellen im Verwa ' tungsgebäude , Am Köllnischen Bark 4 ( früher
Marinehaus ) , auch am Sonntag , dcn 18. Navember . in der Zeit
von 9 bis 2 Ubr geöffnet . Es wird daxovf aufmerk ' am gemacht ,
daß von Montag ab auch für die zurückliegende Zeit di «
Marken nur zu den erhöhten Preisen abgegeben werden dürfen .

Not und Hilfe . Für den Verwaltungsbezirk Charlotten »
bürg wird am Montag , 19. November , 7 Uhr , im Charlotten »
burger Rathaus eine Kundgebung vemnstaltet . lieber „Allge ,
meine Not und ihre Linderung durch die Hilf ? aller " sprechen Der .
treter des Bezirksamts , der Wohsfabrtspfleq «, der Arbeiterschaft , der
Frauen , de ? Äugend . Jeder , der helfen will , ist willkommen .

Ilranla . SIm Sonnabend 6 und 8 Ubr und Sonntag nachm . « Ubr ,
itnicht r�ningriiteiir Doner über den Bau eine « Riesenbucht »
teuer U' ti bV ti Piiilfchlnerten Berlin , über SchulschifsSaiiSbildunz
beim NoA' d. Lloyd und über Baden - Baden .

Sport .
? er Ringerwettttrei » im ZLalballa . Z hcatcr um den Mrolien Preis

von Berlin , unter Leitung de « Inlenialionalen R naei - Verbände «, wurde
am Freitag inil vorangedendem alänzendem Barieteeprogramm ein eleitet .
Im erlleu Kampi de « Dettlircite « leisteten D i t t m a n n - Berlin und
K o rnb In m - Lodz lchnelle Arbeit ; Kornb ' um konnte schon nach 8 Min .
D' Ilmann durch eine guigetunaene Müble au ! beide Schulleru legen . Sieg -
sriev ll - Rorddeutschl . und W i l I i n g < Berlin kamen nach flottem K nips
zn keinem Ergebnis . 9U« letzkc « Paar rangen Maedonald - Schottland
und B a r k o w « k I - Berlin und brachte ein nnerwaitete « Reiulkat zustande .
Bark ow « ki konnte nach IS Minuten den schweren Macdonald durch
Absabgrisi aus die Matt - fesseln .

Theater 0er Wecke .

Vom 18 . bis 8 « . November .
D»It »biihae ! 18. . A. und 58. Figaros Lochzelt . IS. bis Zl. Und dos Sicht

scheinet in der Finsternis . 24. mO 26. Abrechnung . Heiratsanirag . 25. Der
obtrllunige tzor. — Opernhaus : 18. Tristan und Isolde . 19. Tosca . 2». Fallsiafs .
A. TannhSnser . 22. IouberslSte . 23. Maraaretc . 24. Fidetto . 25. Die ssra »
ohn « Schatten . 26. Pioletto . — Lchauspiclhaus : 18. , 20. und 28. Minna vo «
Bornhetm . 19. , 21. und 26. Peer Ennl . 22. Fixzco . 24. Condiba . 25. Faust :— Deutsche « Theater : 19. , 20. und 31. Store . 22. Tänze und Pantom - men .
28. , 24. , 25. und 26. Das Safshaus . — gammerlpicle : 19. Frühling , Erwachen .
20. , 22. . 28. . 24. , 25. nnd 26. Tageszeiten der Lieb«. 31. Kabale und Liebe . —
LeMng- Theater : 18. bis 32. , 34. bis 26. Rausch . 38. Fausl . 1. Teil . — rh : - trr
m d t tlanjggrägcr Stroh «: Don ffiil oon den grünen Hosen . 31. Schweiger . —
Deutsche » Opernhaus : 18. Aiba . 19. Der Troubadour . 20. und 24. Holösernes .
21. Tieafried . 22. MIgnon . 23. dornten . 25. Götterdämmerung . 26. Tasca .
— Schiller - Theat «: 18. , 20. . 22. . 24. und 26. Lumpazi - Vagabunbus . 19. . 21.
nnd 35. Ein Dolksseind . 28. Fladismann als Erzieher . — Grohe » Schauspiel¬
haus : 19. , 22. und 26. Der Belleisiudent . 20. , 21. , 28. , 24. und 25. Dcr Iigeuner -
daran . . — Sroh Palkeopcr im Theater de« Westen »: 19. Di« Entführung an ,
dem Serail . 20. und 24. Earinoi . 21. Lchcngrin . 22. Walküre . 28. Echnoo -
flöckchcn. 25. Samson und Drlila . 20. gar nnd Zimmermann . — Renaissance -
Theater : Studcntcnliebe . — Die T- iiüne : Fannys erstes Stück . — D utsche «
Kiinstler - Zheatee : Tybbke . - Nomödienhan »: Mein Vetter Eduard . 21. Ge»
schlössen. — «erliner Theater : Dolln . 21. Erdgeist . — Triauan - Thcat r : Ionion .
- Residenz - Theatee : 18. und 10. Maria Maadalena . Ab 20. Galeotto . — gen »

tral - Theater : Der Revisor . — Theater in der gommandantenstrahc : Eharlle .
Am 21. Liebelei . — Feiedrich - With Imstädtischeo Theater ( Schanspleler - Theater ) :
18. , 19. , 21. und 25. Honnete . Elga . 20. bis 24. und 26. Titus und der Talis »
man . Sontin und der Haupttresscr . - Komische Oper : Die Welt ohne Schleier .
— Lustspiethau »: Reheneinender . — Metropol - Theoter : Cassno - Girls . — Reue ,
Operetten - Theoter : Die Siegerin . — Thalia - Theater : Die Scheidungsreise . —
Zheat - r am Kn sürsiendamm : Das Prinzip . — Rene » Th ater am gso : Di «
Lnrnsfrau . — Kleine » Theater : Sine gatonte Rocht . — Wallnrr . Thrater : Causa
Keifet . - Rosr - Theater : 18. Jugend . 21. Das Gcseh. 19. , 20. , 23. bis 25. Wenn
dich nur Hab' — Kassne - Theoter : De- Ehemann ohne Frau . Intime « Tbeaterl
Ab- odbcsuch . Die t. u. k. Hose. Mein « Frau — ausgeschlossen . — Apollo »
Theater : Europa spricht davon ! — Theater im Admiralspalast : Drunte - UN»
drlld - r .

Rachmittagavorstellnngen : Voikebiihne : 35. . Kein « Borges »
Iirng . — Lesslnq - Tbcater : 18. Vltraer Schwpel . — Theater in de, «Zulagrätier
Strahl : 18. Erdgeist . — Echiücr . Theater : 18. Flachsmann als Erzieher . 21. Ra.
ihan der Weise. — D utsche « Klinssle - . THeater : 18. Dcr Biberpelz . — Komödien .
hon «: 18. Madame Pompadour . — Berliner TheatÄ : 18. Rigoletto . — Tri '
rich Wilhrtmstädtische , Theater : 18. Gassspiel des Märchenihcaters B"
- Rese - Theat «, ! 18. U Uhr : Friede . Ss- Uhr : Das Gesetz.



OewerDhostsbewegung
Internationaler Gewerkschaftskongreß 1924 .

Der Vorstand des Internationalen Gewerüschaftsbundes Hot in

setner am S. November abgehaltenen Sitzung beschlossen , den im

Jahrs 1924 fälligen Internationalen Gewerkschaftskongreß vom
2. bis 7. Juni in Wien abzuhalten . Di « Tagesordnung ist folgen
dermaßen festgesetzt :

1. Eröffnungsrede des Präsidenten . 2. Wahl der Mandats -

Prüfungskommission und anderer Kommisstonen . 3. Geschäftsbericht
des Vorstandes , Kossenbericht und Bericht der Revisoren . 4. Statuten -

änderungen . S Organisatorische Verbindung zwischen JGB . und
Internationalen Berufssekretariaten . K. Erledigung der eingebrach¬
ten Anträge . 7. Di « Stellung des LEB . in der internationalen Ar -

beiterbewegung . 8. Die international « sozial « Gesetzgebung .
9. Internationaler Kampf gegen Krieg und Militarismus . 19. Der
international « Angriff von Behörden und Arbeitgebern auf die Er -

rungenfchaften der Arbeiterschaft und besonders auf den AchtstiMdsn -
tag . IL Ein - und Auswanderung . 12 . a ) Wahl der Länder , aus
deren Vertreter sich der Vorstand zusammensetzen wird ; b) Wahl
der Mitglieder des Vorstandes ; c ) Mahl der Mitglieder des Bureaus ;
d) Wahl der internationalen Sekretärs . 18. Bsstimmung des
Landes , in dem der nächst « Kongreß stattfinden soll .

Die Eerickfterstctier zu den verschiedenen Punkten der Tages -
ordnung sollen veranlaßt werden , ihre Berichte so zeitig beim
Bureau des JGB . einzureichen , daß sie übersetzt und noch einige
Zeit vor dem Zusammentritt des Kongresses an die Konxreßteil -
nehmer versandt werden können . Ferner ist in Aussicht genommen ,
daß bereits zu Beginn des Kongresses einige Kommissionen einge -
fetzt werden , denen der Auftrag erteilt wird , zusammen mit den Be -
richte rsiattern die vorgelegten Bericht « durchzuarbeiten , die dann mir
eventuellen Aenderungen und Vorschlägen dem Kongreß vorzu -
logen sind .

Der Vorstand des JGB . hat weiter beschlossen , unmittelbar vor
dem internationalen Gewerkschaflskonoreeß 1924 in Wien eine A r -

beiterinnenkonferenz abzuhalten . In dieser Konferenz
sollen unter anderem die Beziehungen zum Internationalen Arbeite¬
rinnenbund festgelegt werden . Außer den Vertreterinnen des Inter¬
nationalen Arbeiterinnenbundes können nur solche Delegierte zu -
gelassen werden , die von den dem JGB . angcschlosienen Landes -
zentralen entsandt werden . Die Konferenz soll am Sonnabend , den
31 Mai , stattfinden . Die Tagesordnung wird später festgelegt
werden .

Das Reichsarbeitsministerium dementiert .

Das Reichsarbeitsministerium versendet durch das Wolffburrau
folgende Berich igung :

Nach Zeitungsnachrichten fall der Stadtverordnete Reimann
in der Berliner Stadtverordnetenversammlung vom 18. Nodem -
der erklärt haben , eine Kommission der Brauerei - und Mühlen -
arbeiter sei im Reichsarbeitsministerium , wohin sie zu Lohnver -
Handlungen geladen gewesen sei , vcrhafiet worden .

Das Rcichsarbeitsministcrium hat mit dem Lvhnstrcik der
Brauerei - und Mühlenarbeiter in keiner Weise zu tun aehabt .
Weder haben sein « Referenten an irgendwelchen Verhandlungen
darüber teilgenommen , noch haben solche Verhandlungen in
seinen Räumen stattgefunden , noch ist im Reichsarbciteministe -
rium jemals irgendein Vertreter von Arbeitgebern oder Arbeit -
nehmern verhaftet oder in seiner Bewegungsfreiheit irgendwie
eingeschränkt worden .

Di « ganze Berichtigung ist nichts als ein schlechter Scherz . Die
Delegierten der Brauerei , und Mühlenarbeiter wurden , wie im
„ Vorwärts " mitgeteilt worden ist , beim Demobilmachungs -
kommissar verhaftet , der dem Rcichsorboi sm' nister untersteht ,
Statt «in derartig lächerliches Dementi in die Well zu senden , hätte
der Reichsarbeitsminister bester ge ' an , uns mitzuteilen , was er
gegen den betreffenden - Dsmobilmachungskommistar , der Arbeiter -
Vertreter in eine Falle lockt , unternommen hat .

Erhöhung der ErtverbSloseuuuterstutzuitg .
Die wochentä glichen Unterstützungssätze für Erwerbslose be -

tragen : Im unbesetzten Deutschland für die Zeit vom 12. bis 17 No -
vember in Ortsftaste A für Männer über 21 Jahre 42l >, unter
21 Jahre 289 ; für Frauen über 21 Jahre 349 , unter 21 Jahre 299 .
Als Familienzuschläge für den Ehegatten 189 , für jedes Kind und
xeden sonstigen unterstützungsberechtigten Angehörigen 139 Mit -
liarden Mark .

In Ortskloste B sind für die gleichen Gruppen zu zahlen : 399 .
239 ; 329 . 199 ; 149,129 .

� o o - -

In Ortsklasse C 350 . 210 ; 300 , 180 ; 130 . 110 . In den Orts -
klasten v und E 330 , 190 ; 230 , 170 : 120 , 100 .

Die Familienzuschläge dürfen insgesamt den einfachen Haupt -
Unterstützungssatz nicht übersteigen . Im besetzten Gebiet darf zu
sämtlichen Sätzen ein Zuschlag von 12 vom Hundert gewährt werden .

Vertragskündigung in der deutsche « Holzindustrie .
Der Aibeitgeberverband der deutichen Holzindustrie hat den

ReichSmantelvertrag gekündigt , der damit am
15. Februar 1924 abläuft . Diese Vertragskündigung erstreckt sickr
zugleilb auf etwa 23 Landes » und Benrkeverlräge , die auf dem
ReichSmantelvertrag basieren . In Betiarbt kommt die gesamte
deutsche Bau - und Möbeltischlerei , die Holtwaren -
und Holzkpielwarenindustrie und der grötzte Teil der Klo vi er -
industrie . Den gekündigten Verträgen unterstehen etwa 19999
Betriebe mit 299 999 Arbeitern .

Der gekündigte Vertrag sieht vor , daß spätestens vier Wochen
noch der Kündigung die Verhandlungen über etwaige Erneuerung
des Vertrages aufgenommen werden mästen .

kein feststehender Begriff sei, empfahlen st«, die Jndexberech -
n ung b e iz u b ehalten . Den Einwand , weshalb denn d i e
Unternehmer ihre Kalkulation auf Goldmarkbasis
einstellen begegnete man mit lahmen Ausflüchten . Jedenfalls er -
klärten die Arbeiigeber , vor Einführung einer neuen Währung
auf keinen Fall anders als auf Papiermark abzu -
schließen . Leider holen sich die bürgerlichen Angestellten .
organisationen diese Argumente zu eigen gemacht und später ihre
Beteiligung an einer Kampsaktion zurückgezogen . Dies
gill noch ihren Erkläiungen sowohl für Tollkämpfe einzelner
Branchen als auch für einen gemeinsamen Kamps . Bei den am

Dienstag oorbestehenden Verhandlungen soll ein letzter Versuch ge -
macht werden , si « von der Notwendigkeit der Gvldmarkentlöhnung
zu überzeugen . Ist das nicht möglich , werden die AfA - Derbände
stark genug sein allein zum Ziel zu kommen .

Die Diskustion brachte die Zustimmung der Bersammelten zu
den Ausführungen des Berichterstatters .

Eine Funktionärversammlung soll sofort nach den neuen Ver -

Handlungen weitere Maßnahmen beschliegen . <

Alls dem VersichervngSgewerbe .
Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :
„ Den kürzllch mitgeteilten Schiedsspruch des Reichsschlichwnqs -

ausschusses vom 5. November , de ? die Einführung von Gold -
löhnen im Versicherungsoewsrb « vorsah , Hot der Zsntralverband
der Angestellten wie auch die übrigen am Tarifvertrag beteiligten
Angestelltcnverbände abgelehnt , da die zugebilligten Gold -
löhn « wahre Hungergehälter darstellten . Kein Wunder , daß der

Zlrbellgeberverband deutscher V erflcheruna zun ternehmungen trotz
1

seiner grundsätzlichen Gegnerschaft gegen GolVöhn « sich beeilt hat ,
den Schiedsspruch von , 5. November anzunehmen und fein «
Derbindlichkestserklärung zu beantragen ! Letzter « ist erfreulicher -
weis « durch das Rdchsarbeiisministerium nicht erfolgt . Die end -

gültig entscheidende tarifliche „Reichsscbiedsstelle " hat nunmehr die
Goldmarkmonatsgehälter des Schiedsspruches vom 8. November
um 28 Proz . erhöht und außerdem auf die sich so ergebenden
Wochenlöhne für die ersten beiden Wochen ein « autzerordenlliche
Zulage von je 12 * � Proz . bewilligt . Vom Fall - der Unmöglichkeit
abgesehen sind mindestens 29 Proz . der B» züg « in wert -
beständigen Zahlungsmitteln auszuzahlen . Am Diens -
taa , den 29. November , tritt ein von den Vertragsvarteien ge -
bildete ? Ausschuß zur Prüfung der Frage zusammen , ob zwingende
G- ünde vor ' iegen . die bestehend « Regelung abzuändern . Einigen
sich die Parteien nicht , so entsch - idet der „ Rdchs ' chlichtunascmsschuß *
endaullm , der svätest - ns am 22. November zusammenzutreten bat .
— Di - Wochenlöbne b - weaen sich im Versilh - r ' mgsgewerb - bei den
übe, - 29 Jahr « alten Angestellten zwischen 18,34 und 3028 Gold¬
mark . Hierzu kommen noch die tariflichen Zulernen sAlterszulag «,
Hausbaltszulaq « , Linderzulon « ) sowie - egeben - nfalls ein Orts -

z u s ch l n g . d- r beisvielsmeise für Berlin 19 Proz . b- trägt . Daß
auch diese Gehälter noch keineswegs ausreich - nd sind , Hot die R- icks -
schiedsstelle selbst dadurch anerkannt , daß sie für die beiden ersten
Wochen ein « Ansa ' eichszlstage b- willigte und die Möglichkeit einer
demnächstigen Revision der Gehälter eröffnete . "

Der Kampf der Angestellte « u « Goldlöhue .
Di « Funktionäre des AfA- M: tolltartells nahmen gestern abend

den Bericht der Verhandlungskommission über di « Verhandlungen
mit dem VBMI . zwecks Abschluß eines Gehalts ! arifs auf Gold -
markbasis entgegen . Günther verbreitet « sich in längeren Aus -
führungen übe ? die Stellungnahme des AfA - Bundes zu dieser For -
derung . Sämtliche Verbände haben ihre Zustimmung gegeben .
Selbst GdA . und Gedag waren entschlossen in die Kampfftont ein -
zutreten .

Bei den Verhondlmrgen beim VBMI . äußerten die Unter -
nehmer ihr Erstaunen darüber , daß die Arbeitnehmer „ den
Goldmarklohnschwindel aufnähmen . Da die Goldmark

Zur Kündigung der Vergarbeider .
Nach § 1 der Derordnuna vom 8. November 1929 , ergänzt durch

die Verordnung vom 15. Oktober 1923 , sind die Inhaber oder Leiter
von Betrieben , in denen in der Regel mehr als 29 Arbeiter bsschäf -
tieft sind , verpflichtet , bevor sie zur Kündigung und Entlassung
von 5 Proz . der Arbeitnehmer , wenn in der Regel 299 Arbeitnehmer
beschäftigt sind , zur Kündigung von mehr als 89 Arbeitern schreiten ,
bei der zuständigen Demobilm ach ungsb « Hörde
Anzeige z u e r st a l t « n. Die beabsichiigte Maßnahm « darf
ohne Zustimmung der Demobilmachunasbehörds nicht vor A b -
lauf von vier Wochen nach der Ersiastmlg der Anzeige ge -
treffen werden . Der Bergarbeiterverstond hat z. B. durch Anfrage
bei den in Frage kommenden Dsmobilmachunqskommissaren fest¬
gestellt , daß eine solche Anzeige nicht gemacht worden ist . Di » Kün -

digungen der Belegschaften am 18. November zum 39 . November

sind somit ungesetzlich und damit auch rechtsunwirksam .
Daran ändert auch die Tat achs nichts , daß der Zechenverband mit
dem Reichswirtschaftsminist - rimn m Verhandlungen steht .

Für Montag , den 19. Ncvember , ist auf Veronkaffiinq des preu -
ßischen Minister ? für Handel und Gewerb « eine Sitzung nach
Hamm einberufen worden , an der Vertreter der Arbeitnehmer ,
der A- beitasber . die Demobilmochungskommissare , das Reichs -
kommissariat und dos Oberbergamt teilnehmen . Zur Debatte wird
die Entlassung der Arbeiter stehen .

Neu « Bergarbeilerlöhne . Im Bergbau wurden heute für die

Lohnwoche vom 12. bis 19. November die Durchschnittstariflöbne
durch «in im Reichsarbeitsministerium zusammengetretenes Schieos .
gericht festgesetzt . Sie betragen in Gold mark : für den Ruhr -
bergbau 4 29 je Schicht , für den oberschl - sstchen Steinkohlenbergbau
z, — j « Schicht , für den nie - derschlesischen Bergbau 2,50 je Schicht ,
für den säcksischen Steinkohlenbergbau 2,79 je Schicht , für den mittel -
deutschen Braunkohlenbergbau 2,89 je Schicht . Diese Löhn « , die

zwischen 15 und 28,29 M. di « Woche betragen , liegen nicht allein

tief unter den Friedenslöbnen , si « sind angesichts der Teuerung in
Gold völlig unzureichend , auch wenn man di « Deputatkohle mit
in Rechnung stellt . _

«crSanb bn Buchblnd « nnb zz- piero ? rsrbeitrr . Den Mitnliebrn m genni -
nl », dag die Beiträge filr die t«. Woche In derselben Höhe erhoden werden wie w
der Vorwoche . Die OrteverwaUung .

Wirtflchcrst
Das Leiftungsproblsm im Seutstbea Sergbau .
Aus Bergarbeiterkreistn wird uns geschrieben :
Als „ Leistung " eine ? Bergarbeiters wird noch häusig das Ver -

hällnis der verwertbaren Fördermenge zum Berg -
arbeiter ( Hauer , Belegschaft unter Tage , Gesamtbelegschaft ) und zur
Zeit ( Jahr , Schicht , Arbeitsstunde ) verstanden . Der Ausdruck

„Leistung " hierfür ist jedoch irreführend . Leistung ist nicht gleich¬
bedeutend mit Leistungsorgebnis . Leistung ist das Maß
vom Aufwand an Arbeitsmühe der Bergarbeiter , etwas
emdcres ist das Leistungsergebms , dessen Höhe - von so vielen Fak¬
toren abhängt ( Flöz - , Gebirgs - und sonstige Derhältnisse ) , daß sich

ihr Steigen und Fallen vielleicht im einzelnen Falle , nicht aber für
einen ganzen Bezirk , auf eine Mehr - oder Minderanstrengung der

Belegschaften zurückführen läßt . Di « Leistung läßt sich nur von Fall
zu Fall und selbst dann nicht einmal zuverlässig ermitteln . Es ist
darum vollkommen falsch , das Leistungsergebnis als „ Leistung " an¬

zusprechen , wie es leider , sei es aus Unkenninst - , fei ts ln Verfolg
einer bestimmten Tendenz — nämlich nach Verlängerung der Ar -

beitszeit — meistens geschieht .
Der Rückgang des Förderanteils je Mann und Schicht in all «»

deutschen Bergbaurevieren und Berzbauarten drängt auf Erforschung
der Ursachen , um daraus Mittel und Wege zur Abhilfe herzu -
leiten . Daß zur Gesundung der Wirtschaft und der Finanzen die

Unabhängigkeit Deutschlands vom ausländischen Kohlenbezug Vor -

aussetzung ist , wird heute von allen Beteiligten zugestanden und

auch , daß dazu schließlich eine Ueberschreitung der jetzigen Arbeits -

zeit zum Ingangbringen des Wirtschaftsapparaies im Interesse einer

oolkswirtschastlich notwendigen Steigerung und Lerbilligung der

Produktionen vorzusehen ist . Es ist aber abwegig und führt zu vor -
bitternden Auseinandersetzungen , wenn in der Oeffenllichkeit der

fundamentale Unterschied zwischen Leistung und Leistungsergebms
außer Acht gelassen und de ? Rückgang des Förderungsergebnisses
ganz unsachlich einzig auf die verkürzt « Schichtzeit und

den mangelnden Arbeitswillen der Bergleute geschoben wird , um .

selbst im Wege eines Diktats , die Dortriegsarbeitszeii wieder ein -

zufuhren . . �
Aus der amtlichen Stciistik der Leistungsergebnisse im Berg -

bau geht hervor , daß der Rückgang des Förderanleils je Mann und

Schicht nicht erst mit der verkürzten Arbeitszeit einsetzt . Etwa

die Hälst « des Rückganges entfällt auf die Kriegs -

zeit . Dies « Erscheinung ist keineswegs auf Deutschland beschränkt ,

fi « ist in allen am Krieg beteUigten bergbautreibenden Ländern zu

beobachten , ja selbst die Neutrerlen sind nicht davon verschont ge -
blieben . Die Ursachen müssen daher tiefer gesucht werden . Erste
Kenner der bergbaulichen Verhältnisse haben diese Frage untersucht
und es kann festgestellt werden , daß sowohl Unternehmer , als auch

Arbeitnehmervertreter dabei in wesentlichen Punkten zu durchaus

äbnlichen Resultaten gelangten . Auf einige knappe Formeln ge -

brecht , läßt sich das ll n t e r s u ch u n g s e r g e b n » s etwa wie

folgt beschreibe «. Eine ganze Reihe von Gründen sind maßgebend

für den Rückgang des Förderantells , und zwar :
1. Verschlechterung des Arberterdurch -

schniits in körperlicher und sonstiger Beziehung infolge des

Krieges und der Kriegsfolgen ;
2. Mangel an gelernten Arbeitern ( Hauer ) und

die Unzulänglichkeit der Ausbildung !
3, mangelnde Lerufseignung vieler Belegschaus -

Mitglieder , die wahllos cmgenommen und planlos an die Stellen

gestellt werden , die gerade frei sind , unbekümmert darum , ob si -

sich dazu eignen oder nicht :
4. die demoralisierenden und beiriebshemmenden Wirkungen

ungleicher Behandlung :
8. Vermehrung des kaufmännischen Perso -

n a l s infolge der Inflation und der Uebertogsbeleg -

schaft infolge Vergrößerung der Tages anlagen . Reparaturwerk ,

statten usw . und der sich dewaus ergebenden Verschiebung in der

Zusammensetzung der Belegschaften ; « , ,
S. dauernde Beunruhigungen der Belegschaft infolge

innerer und äußerer Einwirkungen ;
7. schlechte Gezäh - ( Handwerkszeug des Bergmanns ) und

Materialwirtschast sowie mangelnde Materialien und Betriebs -

mittel ; �
8. unzulängliche bzw . zurückgeblieben « Aus » und

Vorrichtung , sowie mangelnd « technische und maschinelle

Ausrüstung : . . . . .
9. unzulängliche Betriebsorgan,sation und

Mangel an wissenjchaftlicher Betriebsführung :
10. Wogenmangel und die dadurch verursachten inrek -

ten und indirekten Störungen der Förderung .
Objektiv bergbauliche Sachkenner weisen darauf hin , daß durch

Behebung jener Mängel und eine wissensehastlich « Vetriebssührung
eine Förder st « iger ung von mindestens 49 bis 89 Pro -

zent möglich ist , ohne daß die Schichtzeit verlängert oder die

Arbeiterzahl vermehrt zu werden brauche . Solche tf eitstellungen

hat jüngst im „ Glückauf " , einer Fachzeitschrift , der V- rgossessor

Dri - Ing . K Sieben für den Steinkohlenbergbau getroffen , „j . er

Bergbau ist bis heute kein Großbetrieb geworden , sondern « m

großer Kleinbetrieb geblieben " — so faßt er sein « interessante Unter -

suchung zusammen . Dipll - Ing Ehlers kommt für den Braun -

tohlenbergbau zu ähnliehen Ergebnissen , ntdem er an mehreren Bei¬

spielen nachweist , wie durch Störung , unzweckmäßige Anlage , uurch

Nachlässigkeit und mangelhast ausgebildete Bedienung Verluste ent -

stehen, die die Leistungsintensität nur knapp die Halft « dessen

erreichen lassen , was praktisch möglich ist . . � � ,
Um wieviel könnte di « sozial « Atmosphäre entgiftet und dadurch

der Boden für eine fruchtbare Verständigung gewonnen werden .

wenn man die von der Schichtzeitverkürzung und vom Leistungs -

willen d- r Bergleute unabhängigen Ursachenreihen der Minderung

de ? Förderergebnisses auch von Unternehmerseite rückhaltlos z u g e -

stehen und aus ihre Beseitigung hin streben wurde .

Husarenritte , wie sie die Bergbauunternehmer des Ruhrgebrets unter

Stinnesscher Anführung kürzlich durch das Diktat von Unna gegen
die Siebenstundenschicht vollbrachten , sind sinnwidrig . Mit ern -

seitigen Verfügungen der Unternehmer , aber auch mit geschlichen
Diktaten wird nichts gewonnen . Verbitterte Menschen sind zur

Höchstleistung unfähig . Der Wirkungsgrad bergbaulicher Erbcu

muß durch planmäßige Menschenöronomi « , mcht durch bloß «

Betriebsökonomie allein , erhöht werden . Man muß mit den Berg -

l - uten auf dem Boden der Gleichberechtigung und des für

sie körperlich und psychisch Möglichen verhandeln , wozu sie — w,e

wiederholt Kundgebungen untf mehrere Ueberschichtenabkommen

praktisch beweisen — auch willens sind . Be .

Goldmarkpreise auch in den Staatsforsten , vom 2. November

ab sind wie de ? Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , die Ver -

taufsbedikigungen für Hclzvertäus « in den preußischen Staats -

feisten grundlegend geändert Der Verkauf des Holzes erfolgt nach
Goldmark . Bei öffentlichen Verkäufen sind die Gebote in

Goldmark abzugeben , nu : bei Verkäufen für den rein örtlichen

Verkehr kann bis auf weiteres noch nach Papiermark verkauft

werden . Aus diesen Verkäufen muh aber sofort nach dem Ver -

kauf b a r b e z a h l t werden . Für die Verkaufsabschlüsse in Gow -

mark beträgt die Zahlungsfrist 3 Wochen . Solange di « Papier -
mark noch allgemeines Zahlungsmittel ist . wird der sälliz « Gold -

markbetrag am Zahlimgstags in Papiermark nach dem für diesen

Tag gültigen ilmreapiungssatz für Reichssleuern und Zölle umge¬
rechnet . Wird der Kaufpreis innerhalb der Zahlungsfrist nicht

bezahlt , so treten ohne besondere Mahnung Verzugszinsen in

Kraft , die bis auf weiteres 8 Proz . jährlich von dem Goldmark -

preis berechnet , also Goldzinsen betragen . Auch di « Vertrags -

strafen , die in den allgemeinen Verkaufsbeoingungen festgelegt sind ,
werden in Zukunft m Goldmark berechnet .

Verantwartli » für Politik : ' «- »ft Wirtfch - tt : «rt »r S- t - r - ru «:
E- w- rks »ast - bew«gun »: I . Stern «: Feuilleton : De. John «chikoinll : Lok- le »

und Soustises : Fritz an , Natt : Pn , einen : Th. Glocke: liimtlich in Berlin .
Berlnz : TorwärtS ' Berl - - « 6. m. b. S. Berlin . Druck: BormSits - Buchdruckerei
und Berlonoaustalt Paul Singer u. So. � Berlin SW. «8, Lindenstrake S.

Preiswertes Angebot ! �
Engl . Leder -
Manchester -
Arbelts -
Gestreifte

iDSben - Stotr - n. Bäsch - Anzüge
auch einzelne Knaben - Hosen

N W. 87 , Beusselstr . 39 , Blauer
Laden , am Ringbahnhoi Deusselsir

Fahrgeldyrergütung g — , .

illeiall betten
Stahlmatratz - Kinderbetten dir . an Priv
Kat, äOA hei , EleenmäbeUibr , Suhl Thür .

Korb . u . Rohi mSbel
Eig. Fabrik . stets her -
vorrag . Neuh . Gr. Aus¬
wahl . Billige Preise
EdiMiid fit . BlB-Hrakäils
Berliner Str . 14, Nähe
Hermannplaiz —Tel
Neukölln 2264 Repar
sämtiieh Korhwaren

s * Miiliärden sparen Sie « i
bei ERICH SCHULZ

Neak8lln,Kala . - Prledr . - Str . 22d
an der Weichselstr .

Forden Winter : StrunpiwireB . h' lB -
dertrlkots , Trikotagen , Kinderswea¬
ters , Wollwaren , Damen - ScblOpler ,

Wolle , Nlhgarn .

MarKen - Zigaretten

Avramikes , Muratti , gibt ab unLTagespr

ArnoOeßner . ÄX
WerUStr . 21 . Teleph . Moabit 2114

Günstige wertbeständige

Kapitals - Anlage
burSi RaufjungerAN en durdi perlönl
Besuch bei Beut eschäst Wetbemaun
A Co. . Berlin » 57, Bülowstr . 58,

Bank für Bnnotlerte ffierte .

ÜBittungs- Markee
Sdt 40 Mm tedinw

Conrad MflNer .
SehfcenditzLeiprle

flaarpuder
GllltlllU ' Ä
iton - a. üailsiutoilt .

Seiden , Samt ,
dfltüd » Fothrartilcl
botnteid lEtn Preis

Wohnun &f ausdi ssvSlivii
am schnellst n dnreh eine Anzeige im

aCT WoltnniagsaiKelger
als einzige Speeialzeilung fQr möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

Unter der Rubrik . Möblierte Zimmer zu vermieten ' werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröflentllcht

Verbund , mit d. „Or. - Berliner Wohnungsanzeieer " Ist der

Aozeip (fir MkMi - cnä OesdiMMäiife
Bei allen Zeituncsbändlem und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzei enannahme :
Zetfoagazenlrals ( ZZ . ) AktiengescIUchaft

lerusalemer ?tr . 5/6 s Fernsprecher : Dönhnil 33I0 - S312

■ HescHlsMe +
Belxtnblung von SnpbHis . doutcus -
ichlägen . Wunden . HaznzShrenlcldcn ,
Nozie AnailOfle , auch wo alle « ver»

Phorosanos
dos neue deutsch » Reichs - Patent .
tuzziztiiig geheilt , «ieie Dankiogungen

und Donkichreiben
Gewiis enhgite Segtl . Leitung .
BhorosanoS - Heilanstalten ,
BotsbamezStz . tOS. nobeSteziigezStr .
Brnnnenstr . l »I . »Ohe Rosemhalez PI.
Getrennt sitz »ezzen und Dum«. _


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

